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A wegen der Warme mehr ausdunsten, und die
>rde jn den Topfen trockener wird, als in denen

im Gewächshaus stehen.
.Die Blätter dieser Pflanzen kommen um Mi-

Aaelis zum Vorschein, und werden sieden bis acht
soll » jm Februar« zeigen sich die Blumen,
Welche ohne Stiel, dichte am E lengel wachsen, der
°ky sechs Zoll hoch wird. Diese Blumen haben
wenig Schönheit; da sie aber zu einer solchen Jahrs-
At zum Vorschein kommen, da es wenig andere
-Blumen giebt, so kan man ihnen schon einen Plaz
^räumen. Blätter und Blumen verwelcken im

und hernach kan man die Topfe hinaus se-
im Sommer aber, da die Zwiebeln ruken,

WH man ihnen nur wenig Wassers geben. Die Zeit,
Ue Wurzeln »u versetzcn ist im Iulio, ehe sie noch
Msern treiben.

Den Saamen der ersten zwey Sorten hab ich
^ D. Hiob Saster, Mitgl. der K- G. aus Zu,

y'^ee in Holland erhalten, und ein Jahr nach dem
Aussäen desSaamens, brachten die Wurzeln Blu-nie».

S. Vmicko.

, S- Om-rkoxa.lum.
'r^Lk.k.OZ^Z. S.po^anrkus.

Neue Züsäye.
Wenn man den Saamen dieser Pflanzen im Früh¬

es aussäet, bleibt er insgemein ein ganzes Jahr
jn, Boden liegen, ehe die Pflanzen zum Vorschein
^Mrnen, säet man ihn aber im Herbst, bald nach
^ er reif geworden, wird er selten ausbleiben, und
Atweder bald nach dem Aussäen, oder im folgenden
prühling zum Vorschein kommen, weswegen ich
b'eser Jahrszeit den Vorzug gebe.
,, Die sechste Sorte wird staudig, und dauert et-
!^che Jahre, wenn man die Pflanzen im Winter
verwahret: denn zu dieser Jahrszeit dauert sie in
'/eyer Lufft nicht; doch will sie nur gegen die Kal-
je verwahret seyn. Wenn man also diese Pflanzen

Winter in einen gemeinen Glastrog setzet, da
ihnen bey gelindem Wetter so viel frische Lufft

^ben kan als möglich ist., so wachsen sie besser, als
!^nn man selbige noch zärter halt. Man kan diese
^vrte leichtlich durch abgeschnittene Zweiglein ver¬
ehren, welche, wenn man sie in einem der Som¬
mermonate in eine schattige Rabatte setzet, inuer-
valb eines Monats oder sechs Wochen sich bewur¬
zln ; nachgekends kan sie in Topfe gepflanzet, und
wie die alten Pflanzen gewartet werden.
-.Diese Sorte bringt vielmals reifen Saamen;
!5,et man ihn aber im Herbst nicht aus, so gehet er
»elten auf.

Der erste Absaz dieses Arrickels, ist vom
T^ang also zu ändern : Alle Sorten des Ysopen
Werden entweder aus dem Saamen oder aus abge¬
rittenen Zweiglein gezogen. Zicket man sie :c.

^tach dem zwerren Absa? ist folgender ein¬
zuschalten : Alle <? orten des Floren sind sehr
^verhafte Pflanzen, welche die Kalte unserer Win-

er in freyer Lufft vettraaen, wenn man sie in einen
/ockenen ungedunqten Boden sehet: denn wenn sie

" tmem fetten Boden sieben, wachsn sie im S^om-
""r sehr ftxch daher, und können der Kalte im Win-

lü '4?

ter weniger widerstehen. Wenn also einige dieser
Pflanzen aus den Ritzen alter Mauern wachsen,
wie vielmals geschiehet, so dauern sie die strengste
Kalte aus, sind auch viel gewürzhafter, als die s>»
in einen» fetten Boden wachsen.

Unter den neuen Scribenten:c.
Der folgende Absaz: S ie k'nnen aus demSaamen gezogen werden:c. »st ausgelassen.

I ^

In den Sorren zeige folgende Ver¬

änderung.

7. cum tczuamis cüii instar piloliz. k. A»
Flockenblume mit haarigen Schuppen.

8. myrs. squ^mosa czpire, mü^r. k?.
v. 1^. Grosse schwarze Flockenblume,mit schuppi¬
gen, Kopf.

9. jäcxx nixr? cHpi>e. min^r k). L»I'- Die kleinere schwarze Flockenblume, mit schup¬
pigem Kopf.

10. vul^srig Iscini^ta, iiore purpureo^
l'oum. Ervsse Flockenblume.

I I. s/xcrk vujZaris lsciniztz. störe albo. I'ourn.
Glosse Flockenblume, mit weisser Blume.

i!. i»tii?imo Izcinizto O. A. P.
Flockenblume mit dem breiten ausgekerbten Blat.

»z cinere» lzciniztA Dieses ist un¬

sere funfzehende Sorte, und so folgen alle übri¬

ge Sorten unserer Übersetzung, so, daß unser

,6re nunmehr die »4ke ist, u s. f Der Artickel

selbst hat folgende Veränderung gelitten:

Die erste, zwente, siebende, achte, neunte, ze¬
hende, eitfte und zwölfte Evrte, sind Pflanzen von
schlechter Schönheit und geringem Nutzen Hinige
davon wachsen wild an den Seiten der Fussteige,
fast in jedem Theil von Engeland, und sind in den
Feldern ein beschwerliches Unkraut. Andere wach¬
sen in den Aeckern unter demGetrevde, und sind
ein eben so beschwerliches Unkraut; die erst? Sötte
ist in den meisten Wiesen so gemein , daß sie eine»
grossen Theil des Bodens einnimmt, und demG-'aS
sehr nachtheilig ist, weswegen sie alle gute HauS-
halter ausrotten sollten. Um aber damit auf den
Wiesen fertig zu werden, mus man solches alle
Jahr zweymal vornehmen, nämlich im Früh'inz
und im gerbst. da man denn alle Wurzeln mit dem
Grabscheid abstehen mus: denn da es beständige
Pflanzen sind, werden sie allezeit wieder hervor
wachsen, wenn man die Wurzeln nicht unter den
Schossen abschneidet, sollte man auch gleich diese
alle Monate wegnehmen. Halt man aber die Wie¬
sen von diesen Pflanzen zwey bis drey Jahre rein,
während welcher Zeit man hoffen kan, daß aller,
oder auch der aröste Tbeil des Saamens, der et-
wann ausgefallen seyn m'gte, aufgegangen ist, s»
wird das Feld nachqehends mit qennger Mühe rein
gehalten werden können. Auf gleiche Weise so!l
man auch mit diesen Wanzen verfahren, wenn sie
an den weiten der Fussteige oder an den Hecken
wachsen. Denn wenn man sie nicht ausrottet, ss
wird der Saame, weil er aefiedert ist, vom WinV
über das Feld verführet werden, s», daß man das
Feld umsonst iätten würde, wenn die Hecken voll
Unkrautes sind.

Nn 2 Die
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Die dritte, fünfte/ drepzehende, vier und zwan¬

zigste, fünf und zwanzigste , vier und vierzigste und
fünf und vierzigste Sorte, sind beständige Pflanzen/
welche um ihrer Schönheit willen viel in den Gär¬
ten gehalten werden. Die dritte und fünfte haben
sehr weisse, silberne Blätter, welche das Jahr hin,»
durch ein feines Ansehen machen; sie sind aber zu
zart, den Winter hindurch in Engelaut» in freyer
Lufft fortzukommen,weswegen man die Pflanzen
in Töpfe, so mit leichter lettiger Erde angefüllet
sind, setzen soll, und wenn man sie im Winter un¬
ter einen Mistbeettrog fetzet, und ihnen bey gelin¬
dem Wetter, so viel möglich, Lufft giebt, kommen
sie besser fort, als wenn man sie zarter t attiret. Ei¬
nige aber dieser Pflanzen können im Früblmg aus
den Töpfen genommen, und in warme Rabakten
gepflanzet werden, da sie besser blühen, als die so
in Töpfen stehen, und auch viel gewisser Saamen
bringen. Doch ist es auch rathsam, einige Pflan¬
zen von jeder Sorte in Töpfen zu halten , weil die
so draussen stehen / etwann verderben mogten, da
denn die Sorten verlohren gehen könnten.

Die sechzehende,sieb<!izehende, achtzehende neun-»
zebende, zwanzigste, ein und zwanzigste und zwey
und zwanzigste Sorte, sind auch bestandige Pflan¬
zen. Sie wachsen in verschiedenen Theilen von Eu¬
ropa wild, in Engeland aber ist ihr Valterland
nicht.

Hierauf folgt der G. 444. Col. i. l. 21. sie-
stehende Absaz : Diese Sorten n. welcher aber
in der neuen Ausgabe so anfängt : Alle diese
Sorten :c und der darauf folgende hat iin An¬
fang folgende Veränderung gelitten: Die sech¬
ste, vierzehende. funfzehende, sieben und dreysigste,
ein und vierzigste, zwey und vierzigste und drey und
vierzigste Sorte sind jährliche Pflanzen:c.

S. 444. Col. 2. l. 5. seye starr, Die drey und
vierzigste Gorce, Die sechste; und l. 7. mus es
starr, Die sechs und vierzigste zc. heissen: Die
fünf und zwanzigste, vier und vierzigste, fünf und
vierzigste und sechs und vierzigste Sorte sind staudi¬
ge Pflanzen, so vier bis fünf Schuh hoch werden :c.

G- 444. Col. nach l. 24. ist zu seyen: nach-
gehends werden sie eben so tractiret, als die dritte,
fünfte :c. und so können auch alle nachfolgende ori¬
entalische Sorten gewartet werden. Im folgen¬
den Frühling:c.

Diese Pflanzen:c.

Diesen Namen hat Herr Tournefort diesem
Pflanzengeschlecht gegeben, weil ihn Pater Plu-
mier berichtet, die in der Arzeney gebräuchliche
Ialapa, wäre eine Sorte dieses Geschlechtes, wie
er denn auch die siebende Sorte dafür hielte; nun¬
mehr aber sind wir mit bessrem Grund versichert,
daß die Jalapa eine Sorte einer Winde (cionvcz-
vuws ) feye. Weil aber diese Pflanzen fast ein hal¬
bes Seculum lang unter diesem Namen bekannt ge¬
wesen, so will ich solchen auch beybehalten, obgleich
Herr Linnaus denselben in kiirzbiliz verwandelt
hat, da die alten Botanisten diese Pflanze Ktirzbi»
jjs i'eruvjzriA genennet haben, woher denn auch ihr
englischer Name Klarvel of?eru gekommen. Seit¬
dem aber HerrDnnäus sie X^irzbilis genennet hat,
ist dieser Name von Herrn Van Royen, Profes¬
sor der Botanic zu Leyden in verwandelt
worden, weil sich ihre Blumen bey der Nacht offnen.

S. Lelirum.

Unsere zchende Sorte ^alminum ^fricznumkc.
ist ausgelassen, und die ure ist in der neuen
Ausgabe zur zehenden geworden, die ,2re ZU»'
i lten, u. s. f. so , daß in der neuen Ausgabe
nur 1 s. Gorren stehen.

G. 4 ,0. Col 1. l. von unten, ist noch hin^
zuzuseyen:Diese Sorte wird selten über fünf oder
sechs Schuh hoch.

— Col. i. ist nach l. 1?. einzuschalten:Be?
Auelesung dieser Pflanzen hat man darauf zu sehen,
ob auch die Pfropfreisjer nicht abgestanden und noch
gesund seyen: denn sind sie braun und welck, so trei^
ben sie nicht; so, daß nur der Stamm bleibt, wel?
cher von der gemeinen Sorte ist.

S. 451. Col. 2. ist nach l. z-. einzuschalten:
Herr Linnäus hält diese Körte für eine Spielart
des gemeinen Jasmins, welche sich nur alleine durch
die Gi össe und Farbe ihrer Blumen unterscheidet'
Zum Beweis hievon sagt er, daß wenn man sie
durch Einleger oder Nebenschossen vermehre, sie all«?
zeit zur gemeinen Sorte werde; hätte er aber da? auf
Acht gegeben, daß alle diese Schossen vom Stamm
getrieben werden, welcher allezeit von gemeint
Jasmin ist, und nicht von dem Pfropfreis, so wür/
de er gefunden haben, daß er sich hier irre: dein»
gegenwärtiqe ist unstreitig eine besondere Sorte?
indem die Anzahl und Form der Blattei läppen, 5i6
Abtheilungen des Kelches, und die verdrehten
menblätlein, einen wirklichen Unterschied machen.

G. 4>2. Col. 1. ist nach l. iz. folgender
saz einzuschalten: Diese Sorte wird auch vielmals
durch Abfäugunq der jungen Schossen, auf Stau/
me des gemeinen gelben Jasmins vermehret.
auf diese Weise erzielte Pflanzen aber wachsen nicht
so starck als diejenigen, so ihren eigenen Stanin»
haben, und überdem so pfleget der gemeine gelbe
Jasmin gerne viel Nebenschossenaus der Wurzel
zu treiben, welches den Pflanzen kein gutes Anse«'
hen macht, und wenn man diese Nebenschossen mcht
beständig hinwegnimmt, wenn sie hervorkommen/
so entziehen sie den Pflanzen die Nahrung.

— — Ist der Absaz: Der Jasmin mit
Stei neichenblättern:e. also verändert: Der Jas>
min mit Steineichenblätternist von Herrn Lmnä?
aus diesem Geschlecht herausgenommen,und zu dek
Qzm-tt-z des plumier unter dem Namen
gesetzet worden, welches ein alter Name ist, den viele
Autoren dem gemeinen Viburnum beygeleget haben?
und dahin ist er auch von mir gesetzet worden.

S. 45z. Lol. 1. l. 19. von unren, ist folget
des hinzuzusetzen: Herr Linnaus hat aus diese?
Sorte ein besonderes Geschlecht unter dem Nam^

gemachet, weil ihre Blumen des Nachts
abfallen, so, daß in den Orten, wo sie urspringlicv
wächst , und die Pflanzen eine Menge Blumen bri^
gen, der Boden unter ihnen vielmals alle Morge^
mit Blumen bedecket ist, weswegen denn auch
Pflanze von einigen ^rbor rrilliz, der Trauerbaut^
genennet worden.

G. 454- (Lol. I. l. 28. von unten, ist folge^
de Veränderung zu machen: Dieses Glaehal^
soll in der, an den botanischen Thermometern
gezeigten, Ananaswärme gehalten werden.

S. 4ss. Tol. 2. ist dasjenige, was in uns^
rer Übersetzungnach dem Absaz folget: Es
ben einige behauptet :e. weggelassen, in der neu
en Ausgabe aber liest Man dafür folgend^ -

S>e>»
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Seit einigen Jahren ist der Coffeebaum in den
^ ^encanischenInseln, so wohl von den Ange¬
ldern als Franzosen starck gezogen worden, der
^nee aber, so aus selbigen nach Europa gebracht
"^rc>e,!, ist daselbst in schlechte A6)tung gekommen,

m)er er denn auch viel wohlfeiler als derjenige ist,
sicher Ostindien kommet Viele haben den
?^!>en Unterschied, was die Güte desselben anbe¬
tet, dem Boden zugeschrieben, worinnen erwächst,

lind daher der Meinung, es seye unmöglich, daß
^ Einwohner der brirrijchen Inseln jemalen aus
^l)ung dieser Waare einen wirklichen Nutzen zie-
^ sollten; alleilie sie irren sich gewis: denn ich bin
"n verschiedenen glaubwürdigen Personen, welche

^ in diesen Inseln ausgehalten haben, versichert
^rden, daß die Beeren so sie selbst von den Bau-
^"gesammelt und gerostet haben, so Wohlgeschmack
M", als immer der Coffee von Mocha seyn mag.
^^'ses aber kan ich, verinog der Versuche, so man
n>t i)?n Beeren gemachet hat, die in Engeland ge-
Achsen, gar wohl glauben: denn diese waren so
^hlgeschmackals aller Coffee, den man ausOftin,

bringet, daher denn der Fehler im trocknen,
^-Een und verführen stecken mus : denn wenn man

^ Beeren zum trocknen in solche Zimmer leget, so
^he bey den Zuckerwercken, oder bey einem Haus

wo Rum herübergezogen wird, so ziehen die
^-cren die Ausdünstungen bald au sich, und diese
,'^chen im Gescbmack eine grosse Aenderung. Und

man den Coffee mit dem Zucker und Rum in
Min Echjf verführet, so wird er völlig verändert,
'/'te er auch gleich noch so gut seyn: denn nichts
. ^Mt so leicht, bey starcken Ausdünstungen ^cha«

als der Loffcc; wenn auch nur ein Gallon
?'er Quart) Rum, Weingeist, oder anderes star-
5^ Geträncke zwey oder drey Tage lang mit hun-

Lasten Coffee in dem nämlichen Zimmer stehet,
^ wi?d derselbe gänzlich den Geschmack davon an-
^!>nien, und, so wie ich erfahren habe, Schaden
(v^n. Wenn also die Pflanzer in America diese
^aare bauen wollen, so sollen sie die Beeren mit
M Sorgfalt trocknen und packen, und sie in sol-
n Schiffen versenden, worinnen weder Zucker

Rum ist. Wird dieses gehörig beobachtet, so
c^uchere jH, daß die Pflanzer ihren Nutzen dabey
""den werden.

einem Beweis dessen was ich hier gesaget ha-
darf ich nur dasjenige anführen, was mit Coffee

^gegangen, der aus Indien gekommen: es wur-
n. lelbiqer auf Schiffen geführet, worauf auch
Geifer war, und da taugte der Coffee gar nichts,
.^>l er die starcken Ausdünstungendes Pfeffers in
^ gezogen hatte.
^D<15. Zciacics crcls. Wilde Kresse.

Der Characrer ist:
^elch der Vlume bestehet au» vierDlär-

^elct>e verricaleyformigsind. Die Vlu?
»nd ^^klein, von ungietcber Grösse,

^ zwey langer und brcirer, als die andern
Pf l ^'kren in der Dlume silzer der Stem,
^ sechs Laden umgeben, wovon zwey

6^ die übrigen. Der Grempfel wird
^ "ach zi, runden zusammengedruckten

, die zwey Zellen hat, in deren jeder ein
lornuger Gaame enthalten ist.
, Die Sorten sind:

foljj, cuneiformiduznlinilis. intexek-
^ l-ili. »orc. Liiss. Wilde Kresse mit ganzen,

Theil.
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Impfen Blattern, im englischen insgemein rk«
1kee-czn<!^-rutr.

z. ISk-K!« koliiz linezribus Äcuei« inreZerrimis»
ttorr (Uiss. Wilde Kresse mit scymasspitzlgen

ganzen Blättern, insgemein t'erennisi Lsnäx ^u5e.
z. lscKis foliis lsnccolzris scuminsris, mferio-

ribu8 fer! zris, supcrittrikus inreZerrinuL. l in.
ciit?. Wilde Kresse mir lanzenft'rmigen,spitzigen
Blattern, wovon die untern ausgezackt, die vdern
aber ganz sind, insgemein Lanäy rut'r.

4. leekiZ foiii! linczriduz. fupeme ler-
?lnr I^eycl. Wilde Kresse mit schmalen, oben

ausgebreiteten und ausgezackten Blättern.
s. lskkus foliis stnuzris, czule nuclci stmplicj.

»circ ciiss. Wilde Kresse mit ausgeschweifter»
Blättern, und einzelnem Stengel.

6. lLLius f .Iiis lAnceol^riz zcutlL 5ubcjenrsti8,
koribus racemosts I^in. l-j«rr ^p!zl. Wilde Kresse
mit spitzigen, spiesfvrmigen Blattern die oben aus¬
gezackt sind, und deren Blumen büschelweis wach¬
sen.

Herr Tournefort hat dieses Pflanzengeschlecht
IKUlpiäium genennet, da aber dieses ein zusammen-
gesezter Name ist, hat ihm Herr L.innäu« den Na¬
men lkcris gegeben, welches der alte Name einer
Pflanze von dieser Classe ist, und da dieser ihrCha«
racter mit dem Character des l^cpiclium überein^
kommet, ist sie in dieses Geschlecht gesetzet worden.

Die erste hier angeführte Sorte ist eine niederiae,
staudige Pflanze, welche selten über anderthalb
Schuh hoch wird, und viel dünne Zweige bat, s»
sich an beeden Seiten ausbreiten, und wenn sie nicht
unterstützet werden, sich auf den Boden sencken.
Diese Zweige sind an ihrem End wohl mit Blättern
besehet, welche das ganze Jahr grün bleiben, und
im Herbst kommen die Blumen am Ende der Stös¬
sen zum Vorschein, die weiß sind und doldenweis
wachsen. Diese Blumen bleiben lang fhön, auch
folgen auf selbige wieder andere, so, daß die Pflan¬
zen bey acht Monate lang, vom Ende des Okto¬
bers bis zu Anfang des Iunii, selten ohn? Bäumen
seyn, und dieses giebt der Pflanze einen Werth.

Diese Pflanze ist etwas zart, und wird daker ins¬
gemein im Winter im Gewächekausgebaltcn, und
wenn sie in diesem unter anoern niedrigen Plauzen
vornen im Gewächsbaus stehet, macht sie ein? un¬
muthige Mannigfaltigkeit, weil sie den ganzen Win¬
ter hindurch blühet Ob sie aber gleich insgemein
so gewartet wird, so kommt sie doch in gelinden Win¬
tern in freyer Lufft wohl fort, wenn sie in einen,
trockenen Boden stehet, un^ wenn man sie bey sehe
strenger Kälte entweder mit Matten, Schilf, St' oh
oder Erbsstroh bedecket, ist sie sekr woh! zu erkal¬
ten , und die Pflanzen, so im freyen Zeld stehen,
werden besser wachsen und mehr Blumen bringen,
als diejenige so man in Topfen bä!t, der Boden
aber, worein man sie pflanzet. soü weder zu fett
noch zu naß seyn: denn in beeden würde sie im
Sommer zu frech wachsen, und also Gefahr lauffei,
im Winter von der Kalke Schaden zu leiden; wenn
sie aber in einem sandigen Bvden stehen, oder in
Kalchschutt, werden ihre Schossen kurz, starck und
nicht so voll Feuchtigkeit seyn, und also widerstehen
sie auch der Kalte besser.

In Engeland bringt diese Pflanze gar selten
Saamen, daher man sie nur aus abgeschnittenen
Zweiglein ziehet, und wenn man diese in einem der
Sommermonateeinsetzet, und für der Sonne im

Äs Schat-
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Schatten halt, auch gehörig begkesset, wird sie sich
innerhalb zweyer Monate bewurzeln; hernach aber
kan man selbige entweder in Töpfe, vder in die Ra¬
batten setzen, wo sie zu stehen kommen sollen.

Es giebt eine Spielart dieser Sorte mit schecki¬
gen Blättern, welche in einigen solchen Gärten ge¬
halten wird, wo man dergleichen Pflanzen mit ge¬
streiften Blattern liebet. Diese ist nicht so dauer¬
haft als die gemeine Sorte, weswegen sie denn auch
im Winter zärtlicher gehalten werden mus, sie wird
wie die andere, aus abgeschnittenen Zweiglein erzo«
gen.

Die zweyte Sorte ist eine niederigere Pflanze als
die erste. Sie wird selten über sechs Zoll hoch
auch werden ihre Zweige nicht holzig, sondern sind
mehr grasartig. Die Blatter dieser Pflanze blei¬
ben das Jahr hindurch grün, uni) ihre Blumen
dauern so lange als die von der ersten Sorte, wel¬
ches ihr einen Werth giebt. Sie bringt selten in
Lngcland Saamen, sondern wird aus abgeschnit¬
tenen Zweiglein erzogen, die sich im Sommer leicht--
lich bewurzeln, und die Pflanzen können eben so wie
die erste Sorte besorget werden.

Die vier übrigen Sorten sind niederige jährliche
Pflanzen. Die dritte und sechste Sorte werden
össters in den Blumengarten gezogen, unter dem
Namen On6/-ru5r. Von der dritten Sorte giebt
es manchmalen eine Spielart mit weissen Blumen;
die rothe ist aber gemeiner, daher denn die sechste
Sorte insgemein von den Saamenhandlern für
den weissen e-mcly - tukr verkauftet wird, ob sie
gleich von selbigem augenscheinlich unterschieden ist.

Man säet diese Pflanzen insgemein als Einfas¬
sungen grosser Rabatten in den Blumengärten, und
sie schicken sich so gut dazu, als immer eine andere
der niederigen jährlichen Pflanzen; doch machen
sie ein besseres Ansehen, wenn selbige fleckweis
mit der Zwerglychnis, dem Vennsspiegel und an»
dern niederigen jährlichen Pflanzen untermischet» ge-
säet werden. Säet man den Saamen von ihnen
im Herbst, so werden die Pflanzen viel stärckee
wachsen und ehender blühen, als diejenigen, so im
Frühling ausgesäet worden; saet man sie aber zu
verschiedenen Zeiten, so werden sie auch zu verschie¬
denen Zeiten blühen, und auf diese Weise kan man
machen, daß immer Blumen nach einander folgen,
bis sie der Frost zurück hält.

Alle die Wart welche sie erfordern, bestehet da¬
rinnen, daß man den Saamen dahin sae wo sie
bleiben sollen: denn das Versetzen vertragen sie nicht
wohl, ausgenommen wenn die Pflanzen noch jung
sind, und man sie mit einem Erdball an der Wurzel
aushebt, nachgehends aber werden sie sehr wohl
wachsen und blühen, wenn man selbige fleißig jat-
tet. Alle diese jahrliche Blumen geben den Rabat¬
ten eine feine Zierde, und stehen auch in andern
leeren Plätzen unter blühenden Stauden recht gut,
wo sie mit verschiedenen andern Sorten vermischet,
die Schönheit vermehren helffen»

Siehe Lkr.yio!)zlznut.
ZL1- v'

Neue Zusage»
Diese Springbrunnen sind eine der grösten Schön¬

heiten der italiänischen Gärten, schicken sich auch
ganz gewis in diesen warmen Ländern besser in die
Gärten, als in dem nnserigen: denn bey der grossen
Sonnenhitze, bildet man sich nicht nur alleine ein,
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daß dergleichen Springbrunnen kühlen und erfr^
schen ; sondern sie machen auch wircklich, gewisser-'
Massen die Lufft kühl; in kalten Ländern hingegen
thun sie gerade das Gegentheil, weswegen man
denn in solchen keine machen soll, oder wenn es ^
geschiehet, soll man sie so weit vom Gebäude anlc-
gen, daß man daselbst nichts vom Dunst derselben
spure.

Keineswegs soll man dergleichen Springbrunnen
anlegen, wenn man nicht beständig Wassers ge>u>S
hat, einen starcken Wasserstrahl zu unterhalten:
denn nichts kan elender aussehen, als die schlechte»
Pissröhren, deren man so viel in Engcland siehet'
und die kaum eine vder zwey Stunden lang WaM
haben. Wenn man also nicht natürlichen Vorray
ÄN Wasser hat, um diese Springbrunnen danU'
zu unterhalten 1 ohne dasselbe mit Unkosten in d>e
Hohe zu bringen, soll man solche niemalen in den
Gärten anlegen.

!!^X.
. Herr Linnäus nennet den Stechpalm l!ex, und
dieses Geschlecht hat er zu (Zuercus gesetzet, wohin
es auch allerdings gehöret; weil aber dieser Name
nunmehr überall bekannt ist, und von den engli-
schen Gärtnern diesen Bäumen beygeleget wird?
so will ich ihnen solchen auch lassen.

Dieser Attickel ist in der neuen
Ausgabe ausgelassen.

IKI5. Statt unserer zzsten Sorte stehet mW?
mehr die z s. so, daß also die drey und dreystL
ste und vier und dreysigste ausgelassen worden,
unsere 4?ste Sorte fehlt ebenfal», und an deren
starr stehet die 48ste. Die 4<>ste ist wieder aus«'
gelassen, Und ihre Stelle nimmt die 4oste ein,
so ist es auch mir der szsten gegangen, an de¬
ren Stelle die 54ste stehet, start der sssten st^
het die s6ste, die 57ste fehlr wieder, und ihr/
Stelle har die sFste bekommen, so, daß als«?
in der neuen Ausgabe nur 54. Sorten benenn^
werden.

Der Artickel sangt mir dem S. 461. Cot. 2-
stehenden dritten Absaz : Die Sorten der ach^
zehenden?c. an, welcher aber anfangs also ver^
änderc ist : Die meisten dieser Sorten sind au^
Deutschland Lc.

Darauf folget der nächste Absaz eben dieses
Seite, welcher aber al'o anfängt: Die zwölfte
fünf und dreysigste, sechs und dreysigste und sieben
Und dreysigste Sorte, wachsen niedriger zc.

Darauf folget der Abja; : Die vierzigste A
welcher also anfängt: Die siebenzehende,
und dreysigste und neun und dreysigste Sorte wach"
scn in verschiedenen Theilen von Engeland in sin^
pflchten Orten wild, aber die acht und dreysigste^'
ist nicht so gemein als die andere, welche fast überall^'

Der nun folgende Absa; S. 462. Col.
Die zwey und vierzigste Sorte, fängt nunmehr an«
Die vierzigste Sorte :c.

Die drey und vierzigste:c. ist also geändert'
Die dreyzehende, vierzehende, funfzehende, 16, 4''
42, 4Z, 44, 45 , 46 > 47 , 48, 49 und sostt
Sorte, wachsen ebenfals niederig zc.

Die acht'und fünfzigste Zc. Dieser Absa; fa'nA
also an: Dies!, 52, 5z und 54ste Sorte wacp
sen urspringlich in America :c.

Alle dlese Iriesorten :c. auf diesen Absa;
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Wenige, so bey uns G. 461. Col. r» pe-
^ Pstanzen werden gröstentheils!c»

^le erste, vierte und siebendetc.
sechste, sunfzehendeund sechzehende »c.

Die sechste Sorte ist die schönste und seltenste un,
r aUen. Die Blumen dieser Sorte sind sehr groS

Ichon schwarz und weis gescbecket, und werden
Mr von einigen die zweyte Todeniris, rke secunä-
""minZ iris genennet.

folget der Absaz : man kan sie aus dem
^amen ziehen :c. und hernach: Äen Saümen
'"ll man entweder in Kästen ic.

xjor. Virg.
Der Character ist:

^ Der Reich der Vlume bestehet aus einem
5^r, in fünf Theile zerschnittenist. Die
Auine jst ebenstes bis unten in fünf Theile Zer^
'cbnirtkn. ^jn der Nlirrc derselben sizr der SreM»

den sünfFäden umgeben, und welcher herü-
^ach ^ einem einfächerigenGaaniengehäuse

^ kleinen Saamens ist»
ÄZir haben von dieser Pflanze nur eine Sorte;

, kulNilis» koliis tznceolztiz» kloribus spicz«
Zlbii!. Kleine Itea mit lanzenfötmigen Blättern,

"nd weissen Blumenahren.
Diese Staude hat keinen englischen Namen >

den lateinischen hat ihr Herr Gronovius in
"»ier ?lorz Virginiznü gegeben»
. Diese Staude wächst in verschiedenen Theilen
^N Nordamerica in einem nassen Boden, woselbst
^ vier bis fünf Schuh hoch wird, und auf allen
^itcn, von unten nach oben zu, Zweige treibet»
7">'Ende der Stössen des nämlichen Jahres, wach»
A im Monat Iulio schöne Aehren von weiften
^^umen, so einigermassen den Blumen der Corneel-
^!che (<^kerrx) gleichen, und wenn diese
Dauben blühen, sind sie über und über mit Blu-
^»ahren bedecket; so, daß sie also zur Blütezeit

feines Ansehen machen.
,, Aur Zeit ist diese Staude in Engetand sehr rar,

ich habe sie nur in dem einigen Garten 5es Her-
svgs von Argill zu 'Whirron bey Hounj low biü-

sehen, wo der Boden dieser Pflanze so wohl
Mehet > daß sie daselbst eben so gut als in ihrem
"Uatterland wachset und blühet»

Es kommt diese Staude in Engeland in freyer
f»rr, und die Kalte schadet ihr memalen; in

^"eni trockenen sandigen Boden aber wächst sie nicht,
stehet an dergleichen Orten im Sommet gerne
Man vermehret sie durch Einleger; weil sie
vffcers zwey Iahte brauchen bis sie Wurzeln

I, "gen, so kan man sie nicht so starck vermehren,
7!° Man wohl wünschen mogte: denn weil diese
>^ude zu solcher Zeit blühet, da wenig andere schön
>mc>, sv ve^ienet sie um so viel mehr Achtung»

'I'ke ^sinut. Die welsche Nus»
Der Character ist:

männliche Blumen oderRäzleiN, weiche
fx. nämliet>en Baum von der Frucht ent-^chjen. Die weibliei^en Blumen wach--

^veven oder dreven bevsammen dichte
lx.^^.3w.igen. Sie sind in vier spitzige Thei«
dfei^ ^!"ten im ^elch sitzet der Srem»

» woraus ein» Stosse mir einer dicken grw

IU !4?
nen Schale bedeckte V^Us wird» Die L^us ist
Voll Schrunden und in der Nntte gerbeiler»enthalt auch einen Z^ern von vier Vierteln ^
'welcher mir einer dünnen Haut bedecket »st.

Die Sorten sind;
r. kr>.löiu maximv. L L. ?. Die grosstWallnus.
2. ^u<Zl4N5 frU^u tenero. et ki-z^ili putsmine»

<:» ö. p. Die dünnschmalige Wallnus.
Z. ^uczi.^^8 pcrciuro. Inii. Dit

hattl^aliqe Wallnus, welche auch von einigen sie
franzostjche MalluuS genennet wird.

4. )uLl.xk58 fruäiu lerurmc». Inik. ^spate Wallnus.
5. )uel.Adis UiZra , frUÄu rorunäo pkvfunäist5»

me iiilculptn. ^lor. VirZ. ^)ie schwarze vir-
ginische Wallnus»

6. )u <7,l.4i>.'5 nißrz, si-uAu o^Iunso profiinclis»
llme insculpio. Schwarze virginische WalinuS»
wit langer Frucht»

^» /uLl.^s »Ibk, krU^u oVato comptesso, cor-

tice zl^bro. pinniz fvliorurn Iztioribu!! e? 5 rrstjz»Die n eisse WallnuS, mit eyförmiger, platter Frucht»
glattem Kern, und breiten zackigen Blattern. I ks
Wickelx ^»llNut.

8. /u<Zi.^K8 »!bz, fruätu vvztc» compresto . nu»

<jco äulci. cortice sczzwoso. Ll^-^jor. Vir^. A)it
weisse Wallnus, mit eyförmiger, platter Frucht»
so einen süssen Kern, und schuppige Schale hat.
I'ke V^slinut»

9. zlbz> fruäiu minori, cvrtice ^Izbro.r^lzy. flor. Virg. Kleine, weisse, virginische Wall»
NuS. Ike 8n>zll tticlicr^.

10. slbi» procerior^ kruÄu inc-mn^

puttinine rencriori. piiinis koliorum minoribu';»
^l-»v. ?ic,r. Die kleinste» weisse, virginische
WallnuS/ insgemein i^iZnurs genannt.

Dieses Pflanzengescl>lcchtwurde insgemein
jvßizns genennet, bis Herr Dnnaus da aus
gemacbet hat, weil der erstere Name zusammenge¬
setzet ist.

Der Nun folgende Ärtickel, weichet im ll Th.
unserer Ul ersenung unter den Tirel I^ux juel^ns
G. 8'^. stehet ^ hat wegen Veränderung der
Sorten, folgende wenige Veränderung gelirren»

Der erste Absa;! Die sechs ersten Sorten,
fängt also an! Die vier ersten Sorten :c.

Die zweyte und dritte Sorte, !c» seye! Die
erste und zweyte Sorte;c.

Dem lezrcn Absa; S. 8'» Die gemeine Mei¬
nung :c. ist folgendes beyzusetzen: Einige legett
ihre Nüsse in einen gelind qe^eizten Backofen, und
lassen sie darinnen vier bis fünf Stunden trocknen 5
hernach heben sie selbige, mit trockenem Scwd ver¬
wischet, in einem Oehlkrug vdet in einem ändern
verschlossenen Gesas auf, da sie sich denn ftch - Mo¬
nat lang ganz gut halten» Sie werden aber in die¬
ser Absicht in den Ofen geleget, damit der Keim ver-
trockene und Nicht auskeime, wenn ober der O-en zu
heis ist, so verschtumpfen sie, weswegen kian sich
wvhl in Acht zu Nehmen hat»

ZUNIPK.KV5.
In diesem Artickel ist folgende üUsgeka^ett,

5. Zunweriis virZiniznz Scc. diese Mt siNd VbN NMS
em hlnjugekommen:

Os»
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!2. Iu^i!>rkur foliiz vncliczue imbrirztis, ovztiz,

vkrulis. xjyr. I^eyci. Wachholdermit eyförmigen
stumpfen Blättern, so über einander Uegen, insge¬
mein die BeerentragendeCeder.

i z. ^ud>ii-rlxus mzjcir, folii, imbriczTis obtulis,
5ruAu N-ivcscenre. Grosser Wachholder, mit stum¬
pfen über einander liegenden Blattern, und gelb¬
lichter Frucht, insgemein die Ceder aus Lycia.

,4. fc>ji,5 quzärjszrizm imbricztik
2curi5. ^ior. Der Wachholder mit spitzigen,
vierfach über einander liegenden Blättern, insgemein
kr grosse spanische Wachholder.

G. 46s. Lol. i. l. ii. von unten, ist einzu¬
schalten , nach dem Vvore, tvird: wann aber
das Beet worein der Saame gesaet worden, starct
in der Sonne liegt, mus man es bey Tag, durch
aufgehängte Malten, im Schatten halten.

— — l. 10. von unren, seye starr Früh¬
ling, Herbst.

— — l. »z. von unten, jeye statt April,
October.

— Lol. 2. l. 9. seye statt Aprils, October.
— — l. Z4. die drey Sorten, seye, die

zwo Sorten, und darunter sind unsere drirr»
und vierte zu verstehen.

G. 467. Lol. 2. l. ,5. die siebende Sorre:c»
seye: Die sechste und siebende Sorte, (worunter
unsere siebende und achte Gorre zu verstehen
sind) wachsen in Menge auf den Alpen und py-
renäifchen Gebürgen. Die achte, zwölfte, drey-
zehende und vierzehende Sorte, (die achte ist unse¬
re neunte) wachsen in Spanien, portugall und
andern warmen Landern, und die neunte, zchende
und eilfte, (d.i. unsere >o, 1 und >2tc) wachsen
imArchipelago, wiewohl es gar wahrscheinlich ist,
daß sie auch auf den spanischen Gebürgen, und in
einigen andern Orten wachsen: denn ich habe von
etlichen dieser Sorten Zweige bekommen, so aus
Spanien gesendet worden, weil sie aber keine Früch¬
te hatten, konnte ich auch nicht bestimmen, was sie
für Sorten waren.

Alle diese Pflanzen sind dauerhaft genug, in En-
geland in freyer Lufft zu leben, wenn sie etwas er-
starcket sind. Man kan sie so saen und warten, als
bey der bermudischen Ceder gemeldet worden, da
denn alle diese Sorten wachsen, und gar mercklich
zunehmen werden. Die Beeren aller dieser Sor¬
ten liegen ein Jahr im Boden, und manchmalen
auch zwey, ehe und bevor die Pflanzen zum Vor¬
schein kommen, daher man denn die Erde liegen
lassen mus, wenn die Pflanzen nicht so bald zum
Vorschein kommen, als man sie erwartet.

AuS der achten (neunten) Sorte sind in En¬
gland verschiedenePflanzen aus den Beeren ge¬
zogen worden, so man aus Biscaya in Spanien
vor einigen Jahren gebracht hat, und seit kurzem
sind von der zwölften und dreyzehenden Sorte viele
Pflanzen aus den Beeren gezogen worden, so aus
Portugal gekommen.

Da viele dieser Sorten achtzehn» bis zwanzig
Schuh hoch werden, so kan man durch Anschaffung
so vieler Sorten, als man aus den Landern wo sie
wachsen, bekommen mag, die Mannigfaltigkeit
unserer immergrünen Gewächse vermehren, als
welche in Engeland nicht genug fortgepflanzet wer¬
den können; indem unsere Winter gelinde genug
sind, daß sie gut fortkommen, und wenn die Sor-
ten, welche etwas zärter als die andern sind, erstar-
cke», lquffen sie nicht so viel Gefahr in strengen

Wintern, wie wir an vielen andern Pflanzen seht«,
welche so zart sind, daß sie anfangs in freyer Luw
nicht fortkommen, nunmehr aber der strengsten
te unseres Clima Trotz bieten.

Der Absaz: Die sechs lezten Sorten :c. ist r.edst
den drey folgenden weggelassen.

Nach Beschreibungdes Characters ist fol¬
gendes zu seyen.

Herr Linnäus hat zu diesem Geschlecht die
bzrocls des Tourneforts gesetzet, wie auch das
Lcbolium des Rivinus; nimmt man aber die
Frucht zum Character an, können sie nicht zusam«
mengesetzet werden, indem die eine zwey/
fächerige Schote hat, da die Schote der ^ul!>ci»
nur eines führet.

RAEL.TE. S. 469. Col. 2. l. ?. von unr^'N,
ist noch hinzuzuseyen: daher leiden auch seht
viele Baume Schaden, so, daß i^r Holz, we>w
man es fallt, nichts taugt, und dieses pflegt in sehe
strengen Wintern vielmals zu geschehen. In de'ü
^ahr 1739. 40. litten die Eichen sehr starck in dc"
meisten Theilen^ von Engeland; weil die Kalte
i>; die Saffkgefase der Baume drang, und da der
Sasst gefror, konnten ihn die Gefäse nickt mckc
eingeschlossen halten, sondern zersprangen mit grossen
Schall, so, daß es ui den Wäldern sckaUte, w>e
wann beym BeHauen der Baume die Aefte abbre^
chen.

Der Character ist:
Die Blume har Dlärlein; der Ael6?

besteher aus fünf Btarlein, die sich rosenfö»>
mig ausbreiten, und mitten zwischen felbi^
gen siyec der Stempfel, den fünfkurze Lade^
umgeben. Nachgehende wird der Srempf^'
zu einer fast runden Frucht, die nur einF^cH
hat, worinnen ein einzelner Saame stecket,
welcher gewunden ist.

S. 47'. Col. 1. l. ii. ist folgende Vcrän/
derung, mir Himveglajsung dessen, so auf die>5
Aeile folger, gemacher worden : kommet,
die Einwohner in dieser Absicht die achte Sorte des
Salzkrautes bauen, als welche, wie ich bericht^
worden, die beste Sorte der Pottasche giebr,
BariMa genennet wird. Das (salz dieser As^
ist hell und weiß, daher sie denn zum feinsten Glasi
und zur härtesten Seife gebraucht wild.

Sie bauen in dem nämlichen Land in gleicher
sicht, auch noch eine andere Pflanze, so anders
Gattung und eine Licoides ist, deren bereits, ^
dem Artickel davon, Meldung geschehen. Ich ha^
den Saamen der lezern offters von daher bekon^
men, unter dem Namen Lsriiiia, wie auch a>^
Egypren unter dem arabischen Namen
doch versichern verschiedene Kenner, daß sie keine
gute Pottasche, als jene gebe; daher es auch zwc>
felhaft ist, welcher von beeden die Spanier ve>'
Vorzug geben.

Hierauf folget der Absaz: Die Einwohner A
ser warmen Länder tt» der folgende aher:
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